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Unsere Verbündeten in Polen.
Die schilleren Geschütze unserer bra¬

ven österreichischen-ungarischen Bundes¬
genossen haben uns bisher gute Dienste ge¬
leistet. Vorstehendes Bild zeigt einen öster¬
reichisch-ungarischen 30,5 cm Motormör¬
ser in Tätigkeit Im Vordergründe wird
auf einem kleinen Karren das Geschoß
herbeigeschafft.

Amtlicher Teil.

zum

Polizeiverordnung
send Ergänzung der „Erweiterten Baupolizeioerord-
für einige Städte und Landgemeindenim Reg.-Bez.

Wiesbaden."
kuf Grund der ZK 6, 12 und 13 der Allerhöchsten

rdnung vorn 20. 9. 67 (G. 3 . S . 1529) über die
eioerwalkung in den neuerworbencn Landesteilen und

137 des Gesetzes über die allgemeine Landesvcr-
rg vom 30. Juli 1883 (G. S . S . 195) wird mit
nnung des Bezirksausschusses für die in der „Er¬
ken Baupolizei-Verordnung für einige Städte und
Gemeinden nn Negierungsbezirk Wiesbaden " vom 29.

genannten Ortschaften folgende Polizei-Verordnung
n.

2l r t i ke l I.
'iffer 4 des Z 29 der „Erweiterten Baupolizei -Ver-
ng für einige Städte und Landgemeinden im Re-

sbezirk Wiesbaden" vom 29. 10. 07 sSonderbei-
Regierungsamtsblatt Nr. 48) erhält folgende

g :,
dsatz 1: Diejenigen Dächer, die einen Ncigungs-
von mehr als 30 Grad und weniger als 52 Grad
müssen da, wo durch Herabfallen des Schnees

en gefährdet werden können, nielallene Schneefängen.
bsatz 2: Liegt die Traufe hoher als 5 m über

Gelände, so müssen die Dachflächen durch Aus-
icken bequem und sicher zugänglich gemacht werden,
bsatz 3 : Die Anbringung derartiges Vorrichtungen
üch bei bereits bestehenden Gebäuden von der Orts¬

behörde ungeordnet werden,
bsatz 4 : Auf allen Schieferdächern, die neu oder

eckt werden, müssen Dachhaken so zahlreich ange-
werden, daß die Dachflächen sicher bestiegen werden

ie bisherigen Absätze 3 und 4 bleiben als Absätze
6 bestehen.

Artikel  II.
tese Polizeiverordnung tritt sofort nach ihrer Ver-

tchung tn Kraft.
iesbaden, den 2. Februar 1915.

Der Regierungspräsident.
_ I - V-: von Gizycki.

3‘ „ , Wellburg , den 18. Februar 1915.. Ersatz für Petroleum.
Ô mactje öie Kreiseingesessenen darauf aufmerksam,
e mrma ^ohaunes Platz in Eberswalde Lichtlämpchen,
tua zu 7 Psg., etwa 5 Stunden Brenndauer . 150
aus ein Postpaket bei freier Verpackung liefert.

^ Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

« Hauptquartier 19. Jebruar , mittags
(tt>. XL.  B . Amtlich.)

W«« lich-r Kriegsschauplatz.

u: - . Eb . besetzten Tetl unsererhtnausgeworsen . ^

In der Champagne gingen die Franzosen zum Teil
mit starken Massen vor.

Ihre Angriffe brache» in unserem Feuer völlig zu-
sammen. Weilere lttv Gefangene blieben in un¬
serer Hanv.

Die von den Franzosen ain 16. Februar eroberten
doitigen Giabeustücke sind zmn Teil von uns wiederge-
nommeu.

Bei dem gemeldeten französischen Angriff gegen
Boureuillcs - VauquoiS machten ivir 5 Offiziere und
479 Mann unverwundel zu Gefangenen.

Oestlich Verdun bei Corbret wurden die Franzosen
nach anfänglichem Erfolg unter schweren Verlusten
znrückgeschlagen.

In den Vogesen stürmten wir die Höhe 600 südlich
Lusse und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen wurde gestern von uns genommen.
Die Versolgungskämpfc nordwestlich Grodno und

nördlich Suchawora stehen vor ihrem Abschluß.
Ter Kampf nordwestlich Kolno dauert noch an.

Südlich Meszyniez warfen wir die Russen aus einigen
Ortschaften.

In Polen nördlich der Weichsel fanden beiderseits
der Wkra östlich Racionz kleine Zusammenstöße statt.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser über Masuren. Der Kaiser machte dem
Reichskanzler telegraphisch von dem ruhmreichen Ausgang
der Winterschlacht in Masuren Mitteilung. Vom Land-
sturmmann bis zum jüngsten Kriegsfceiwillen, so heißt es
tn der kaiserlichen Meldung, wetteiferten alle, ihr Bestes für
das Vaterland herzugeben. Weder grimmige Kälte noch
tiefer Schnee, weder unergründliche Wege noch die Zähig¬
keit des Gegners haben ihren Siegeslauf zu hemmen Der«
flocht. Unsere Verluste sind glücklicherweise gering. Meine
Freude über diesen herrlichen Erfolg wird beeinträchtigt
durch den Anblick des einst so blühenden Striches, der lange
Wochen in den Händen des Feindes war . Bar jedes
menschlichen Fühlens hat er in sinnloser Wut auf der Flucht
fast das letzte Haus und die letzte Sebeune verbrannt
oder sonst zerstört. Anser schönes Masurenland ist eine
Wüste, unersetzliches ist verloren. Aber ich weiß mich mit
ledem Deutschen eins, wenn ich gelobe, daß das, was
Menschenkraftvermag, geschehen wird, um neues frisches
Leben aus den Ruinen erstehen zu lasien.

„Für das große internationale Schlußrennen" fordert
das neueste Londoner Werbungsplakat jeden Mann zum
schleunigen Eintritt in die englische Armee auf. In London
hat man vielleicht gute Witterung. Es bricht unter unseren
verbündeten Feinden alles zusammen, sowohl im Osten wie
im Westen. Beginnt jetzt das Schlußrennen, so können wir
stolz und froh sein; es kann nicht anders als mit dem voll¬
ständigen Siege unserer glorreichen Waffen endigen. Das
beweisen auch im Westen die forlgesetzlen Mißerfolge der
Engländer und Franzosen , die alles aufgeboten halten,
um die blutige Niederlage ihres russischen Verbündeten
wenig^-ns einigermaßen auszugleichen.

Einen gefährlichen pakrouillengang schildert ein
Aiegsfreiwtlliger Kavallerist in den „Leipz. N. N? , der den
Befehl hatte, nach Vaux zu reiten und von dort aus zu
Fuß sich durch ein Wäldchen möglichst nahe an die feind-
»lichen Stellungen heranzupirschen. Als ich in das kleine
Wäldchen kam, erzählt er weiter, erhielt ich Feuer , nun
machte ich die Reise auf dem Bauche weiter, bis zwanzig
Meter vor dem ersten feindlichen Schützengraben. Mit Er¬

staunen sah ich, daß er leer war. Ich sprang in KN
Graben und ging gebückt darinnen weiter. So kam ich un¬
gehindert hindurch und machte eine kleine Geländezeichnung.
Am Wäldchen entlang, sah ich hinter mir plötzlich eine
feindliche Inkanterie -pakrouiNe aus Auaven , die ein
fürchterliches Eewehrfeuer auf mich eröffnete, da sie mich
bemerkt hatte. Es blieb mir nun weiter nichts übrig, als
mich mit meinem Karabiner so lange zu verteidigen, als es
nur ging. Auf einmal unternahmen die schwarzen
Teufel einen Sturmangriff auf mich. Kurz entschloflen
blieb ich Legen und feuerte so gut es ging auf sie los, hatte
auch Erfolg, denn zwei von ihnen stürzten tot zu Boden
und ich hatte das Spiel nur noch mit einem. Entschloffen
rannte ich auf ihn zu. Er warf sein Gewehr weg und riß
aus ; ich bin ihm nachgelaufen, aber er hatte die Beine
länger als ich, und entkam.

Die «Erholungsheime " hinter den Schützengräben
sind für unsere braven Feldgrauen Gold wert. Die
Truppen, die sich in regelmäßigen Abständen aus ihren
Stellungen in den vordersten Schützengräben ablösen,
kommen als Reserven hinter die Front , wo, so gut es eben
möglich ist, Quartiere für sie bereitet sind. So ein Er¬
holungsheim befindet sich auch in einer Schulstube bei St.
Clement. An dem Strick, der von einer Glocke im Dach bis
in die Stube hängt und an dem sonst der Lehrer zog, um
seine Schulkinder zusammenzurufen, haben unsere Feldgrauen
die ausgestopfte Figur eines Engländers onfgehängk.
Ringsherum sind Tische aufgestellt, an denen die Abkom¬
mandierten speisen. In den anderen Räumen des Hauses,
vom Keller bis zum Dach, liegen dicht bei dicht Matratzen
und Strohschütten, auf denen Tag und Nacht Schläfer
liegen. Wenn die eine Schicht aufwacht, bezieht eine
andere Schicht die Ruhestätten. Ein ärztliches Beratungs¬
zimmer steht den Leuten zur Verfügung, um für kleine Leiden
Abhilfe zu schaffen.

Gewissenlose Saufleule sind diejenigen amerikanischen
Lieferanten, die des Profites willen die Neutralität ihres
Landes nicht achten und die Engländer mit Kontrebande-
Lieferungen versehen. Es hat sich auf dieje Weise in Nord¬
amerika, namentlich in den Großstädten, eine Lebensmittel-
teuerung herangebtldet, weil die Spekulanten das Getreide
lieber an die uns feindlichen Kriegführenden ausführen, weil
diese gut bezahlen, als ihren Landsleuten zu lassen. Eine
Kommission, welche unter dem Vorsitz des Bürgermeisters
von Neuyork über die Lebensmitielteuerung beriet, empfahl
als Schutznahme eine Sperre au ? den Gelreideexporl.
Die Maßregel soll besonders die Verteuerung des Brotes
verhindern. Ein Bericht in diesem Sinne wurde an Wilson
gerichtet.

Die Anruhen in Indien , die trotz größtmöglichster
Unterdrückungdurch die englischen Behörden doch bekannt
werden, haben scheinbar eine völlige Anarchie in Brittsch-
Jndien herbeigeführt. Die Unsicherheit in den Städten und
auf den Landstraßen ist so groß geworden, daß die durch
die Ueberführung der indischen Regimenter nach den euro¬
päischen Schlachtfeldern bedenklich gelichtete bewaffnete Macht
der Engländer unfähig ist, Ordnung zu schaffen. Nach eng¬
lischen Meldungen ist in Britisch-Jndien wieder ein Aitenlat
auf einen Geldtransport ausgesührt worden. Sechs bewaffnete
junge Bengalen haben einen Wagen angehalten, der 1200
Pfund Sterling enthielt, die für Löhne bestimmt waren. Es
sammelte sich sofort eine große Anzahl von Bengalen an,
doch wurden diese mit RevoGrrn von den Räubern in Schach
gehalten. Drei der Täter sind verhaftet worden. Die wieder¬
holten Ueberfälle auf Geldtransporte haben die Engländer
auf den Verdacht gebracht, daß die Beute zur Anschaffung
von Waffen verwandt werden soll. Es hat deshalb eine
fieberchafte Suche nach geheimen Waffendepols begonnen.

Englische Rekruten auf italienischen Pferden von
russischen Ofzieren ausgebitüet . Italien hatte einen
größeren Posten Pferde in Amerika angekauft, erhielt von
dem Transport jedoch nur einen geringen Bruchteil, da
England das betreffende Handelsschiff anhielt und sämtliche
für kaoalleristische Zwecke brauchbare Pferde gegen Bezah¬
lung beschlagnahmte. Mehrere Tausend von Italien ange¬
kauft gewesener Pferde wurden so in englische und irische
Übungslager gebracht, wo britische Rekruten von russischen
Reiteroffizieren ausgebildet werden.

Amerikas Sorge um dea ostaflakischsn Konflikt.
Wie groß die Sorge der Unionsregierung wegen des japani¬
schen Vorgehens gegen China ist, erhellt aus der Tatsache,
daß die Pekinger Regierung von Washingion aus um
schleunige und eingehende Berichte über die Lage ersucht
wurde. Diese Berichte sind inzwischen beim Präsidenten
Wilson eingetroffen, doch wird über ihren Inhalt noch
Schweigen beobachtet. Die Taisache, daß Amerika in Peking
und nicht in Tokio Erkundigungen einzieht, deutet bereits
eine Spannung zwischen den Vereinigten Staaten und
Japan an.

Wie ei« feindlicher Graben genommen wurde.
In der Liller Kriegszeitung findet sich folgtride Schilderung
eines gefährlichen Patrouillenganges . Zwischen den feind¬
lichen Gräben hatten unsere Kundschafter eine breite Lücke
entdeckt, durch die es möglich sein mußte, mitten unter den
Gegnern aufzutauchen. Aber ganze Wälder von Drahi-
verhauen versperrten den Weg zu diesem ersehnten Ziel.
Also mußte eine Patrouille vor. um die Drähie zu üuxch-



schneiden und den Weg zu jener Lücke zweien den fcan-
zöfischen Schützengräben zu finden. Vorsichtig schoben sich
die Verwegenen durch die ersten Stacheldrähte , mit leisem
Knack arbeiteten die vrahttchecren . so daß die Drahtenden
klirrend zurückschnellten. Da plötzlich näherten sich einige
feindliche Soldaten den Drahtverhauen . Sic plauderten
sorglos, wöhren^ dicht vor ihnen platt an den voden
gedrückt die deutsche vatrouille unbeweglich hockte.
AIS d>e Feinde sich wieder ahnungslos entfernt hatten, ging
die heimliche Arbeit weiter. Draht um Draht wurde durch-g»nitten,entlang der ganzen feindlichen Linie öffnete sich sopalt um Spalt . Bald war auch die Lücke gefunden, die
hinein in den Rachen deS Feinde » führte. Sie lag dicht
vor den Füßen der Franzosen. Schnell wurde mit dem
Spaten ein kleiner Wall aufgeworfen, ein paar mitgebrachle
Zeitungen festgefleckl, damit später da» Ziel wieder leicht
gefunden werden konnte. Dann wird der Rückzug markiert.
Leuchtende Kompasse werden in kurzen Abständen aufge¬
baut, soweit wie die Strahlen eben reichen, dann wird ein
Sabel an einen Pflock in die Erde gedrückt, und. langsam
den Draht abrollend, ziehen sich die verwegenen Patrouillen¬
gänger wieder in ihre Stellungen zurück. Am nächsten
Morgen gelang der also vorbereitete Sturmangriff aufs
beste; durch die markierten Wege und die zerschnittenen
Drahtverhaue konnten unsere Feldgrauen Vordringen, den
feindlichen Graben nehmen und 400 Gefangene machen.

Die englischen Khaki-Uniformen sollen verschwinden,
.oenigstens sollen für diê . noch bevorstehenden Kämpfe auf
den europäischen Kriegsschauplätzen— die Engländer rechnen
bekanntlich mit einer jahrelangen Dauer des Krieges — neue
Uniformen angeschafft werden. Es habe sich nach englischen
Beobachtungen nämlich gezeigt, daß der Kakhistoff, der auf
den afrikanischen und indischen Schlachtfeldern sich gut be¬
währt hat, in den europäischenLandschaften keine »Anfichk-
barkeit" auf weite Entfernungen besäße. Ein englischer
Offizier hat ein Karo-Stoffmuster entworfen, das, wenn e8
als Uniformstoff eingeführt wird, Truppenverbände angeblich
erst ans wenige hundert Meter sichtbar werden läßt.
Vom ästhetischen Standpunkt aus betrachtet, macht das Bild
eines Soldaten , der mit einer aus Karomustern bestehenden
Uniform bekleidet ist, nicht gerade einen vorteilhaften Ein¬
druck; aber da es im Kriege vor allem darauf ankommt,
sich möglichst vor dem Feuer des Feindes zu schützen,
dürste sich der englische Kriegsminister bei der Neu¬
uniformierung der Truppen kaum von ästhetischen Rücksichten
leiten lasten.

Anker guten Vorzeichen.
Da» welthistorische Ereignis hat für uns mit er'

freulichem Auftakt begonnen. Nach englischen Meldungen
ist der englische Kohlendampfer„Dulwich", der von Hüll
nach Rouen unterwegs war, als erstes Opfer der neuen
deutschen Seeoffenfive nordwestlich von Le Havre von
einem deutschen Anterfeebook angeschossea worden.
An Steuerbord in der Mitte deS Schiffes fand eine Ex¬
plosion statt. Die Besatzung flüchtete in die Rettungsboote
und erblickte ein Unterseeboot. Der Dampfer „Dulwich'
sank nach 20 Minuten.

Die Stelle, an welcher da» Kohlenschiff„Dulwich' ver-
sentt wurde, entwickelt sich immer mehr zu einer Unglücks¬
ecke für England . Englische Blätter melden, daß bei
Kap Antifer an der französischen Nordwestküstebisher die
englischen Dampfer „Primo ", „Takomaru ", „Jkaria " und
„Malachite' durch deutsche Unterseeboote zum Sinken ge¬
bracht wurden.

Auch ein franzüflscher Dampfer mußte dran glauben.
Auf der Fahrt von Cherbourg nach Dünkirchen wurde der
französische Dampfer „Bille de Lille' nördlich des Leucht¬
turmes von Barfleur durch ein deutsches Unterseeboot ge-(tellt. Der Dampfer versuchte zu fliehen, aber das Unter-eeboot holle ihn ein und versenkte ihn mittel » Vom den.
welche in das Innere deS Dampfers gelegt wurden. Daß
Unterseeboot gab der Besatzung des Dampfers zehn Minuten
Zeit, um sich in zwei Rettungsbooten zu retten. Nach der
Versenkung des Dampfers tauchte das Unterseeboot unter
und verschwand.

Diese einleitende « Ereigniste haben zur Folge ge-
habt, daß die holländische Gesellschaft „Zeeland" und die
Batavialtnie ihren regelmäßigen passagierverkehr nach
England, wie überhaupt den ganzen Dienst für die nächsten
Tage vorläufig eingestellt haben. Auch die Fährdampfer
von Rotterdam und Vlissingen nach London stellten sofort
den Dienst nach England ein.

Ein indirekter Erfolg der angekündigten deutschen
Maßnahmen ist die Weigerung der Mannschaft des dänischen
Dampfers „Nifjord", der abends von Aarhus nach England
abaeben tollte. Die Beiabuna stellte nämlich so weit - >

gehende 'Fordernngen wegen" der den Schiffen drohenden
Gefahr in den englischen Gewästern, daß die Vereinigte
Dampfschiffsgesellschaft es ablehnte, darauf einzugehen. Die
Mannschaft wurde abgemustert und der Abgang de»
Dampfers aufgefchoben.

Das felge versteckspiel der englischen Handelsflotte
geht natürlich weiter. Obwohl noch vor kurzem von den
Engländern mit tönenden Worten verkündet worden war,
daß der große, der englischen Cunardlinie gehörende Riesen¬
dampfer „Lusttania ' unter englischer Flagge den Hafen von
Liverpool verlosten habe, wird jetzt bekannt, daß der Kapi¬
tän der „Lusttania' bald nach der Ausfahrt die amerika¬
nische Flagge hiffen ließ. Einem Ausfrager gegenüber er¬
klärte er, das immer wieder tun zu wollen, falls er es für
nötig hielte, da alle seine Paffagiere Amerikaner seien. Er
gab die wenig tröstliche Versicherung ab, daß seine Paffa-
Siere lieber mit einem Fahrzeug untergehen würden, aufem die amerikanischeFlagge wehe, als eine andere. —
Auch aus Holland kommen amtliche Bestätigungen, daß
englische Schiffe mlk den holländischen Farben über¬
malt worden sind, sodaß man sie für holländische hallen
könnte. Die Schiffe dieser Linie verkehren zwischen Har-
wich an der englischen Südostküste und Hook van Holland.
Es ist also anzunehmen, daß hier unsere angekündigten
Maßnahmen zuerst in die Tat umgesetzt werden.

übrigens hat Holland mtt aller Energie den Kampf
gegen die Flaggenfälscher bereits ausgenommen. Der
Kapitän deS „LaerteS' , der unter holländischer Flagge ge¬
fahren war, ist wegen diese» Mißbrauches im Aufträge
der holländische« Regierung Inlernlert worden . Man
muß vor diesem ehrlichen, entschiedenen Schritt der Nieder¬
lande die größte Hochachtung haben. Die holländischen
Reeder ersuchten ferner die Regierung, denjenigen Schiffen,
welche unerlaubt unter holländischerFlagge fahren, für ein
Jahr die Landung zu verbieten.

In London hat infolge der bevorstehenden Ereig-
aiffe ei« großer Kriegsra » stattgefunden, an dem die
englischen Minister Asquith, Grey, Kitchener, Lloyd George,
Churchill und der erste Seelord Fisher teilgenommen haben.
Die Beratungen befaßten sich ausschließlich mit den
de^lschen Drohungen gegen die englischen Handels¬
schiffe und mit den Noten der Vereinigten Staaten von
Amerika und der anderen neutralen Staaten.

Der Kommandant unseres nach heldenmütiger Ver¬
teidigung untergegangenen Schlachtkreuzers «Blücher - ,
Kapitän Erdmann , der sich beim Untergang seines Schiffes
eine Lungenentzündung zugezogen hatte und deshalb noch
am Tage nach der Schlacht nach dem Militär -Krankenhaus
Edinburgh gebracht worden war, ist dort seiner Krankheit er¬
legen. Fregattenkapitän Erdmann war 1890 in die Marine
eingetreten und an Kaisers Geburtstag vor zwei Jahren zum
Fregattenkapitän aufgerückt. Als Präses des Artillerie-Ver«
fuchs-Kommandos war er zugleich Kommandant des„Blücher'
Vorher war er im Reichsmarineamt tätig gewesen, und zwar
unter Konteradmiral Gädeke in der Abteilung für militärische
Fragen der SchiffSkonsttuktionund Waffenausbildung. Als
Korvettenkapitän ist er auf Probefahrten Kommandant des
kleinen Kreuzers „Kolberg' und später der „Köln' gewesen.
Auf dem Gebiete der Schiffsartillerie wird er in den englsichen
Zeitungen als einer der tüchtigsten deutschen Kenner gerühmt.

Emdens Ende . Immer noch ragt über die Klippen
bei North Kieling auf den Kokos-Inseln das nach dem
ruhmreichen Kampfe mit dem überlegenen australischen
Kreuzer „Sidney ' gestrandete Wrack der „Emden' in da»
sturmdurchpeitschte Meer. Jetzt hat die Bundesregierung
beschloffen das Wrack zu sprengen. Die Geschütze, Anker
und alles andere bewegliche Inventar des Kreuzers soll nach
der australischen Bundeshauptstadt gebracht und in ein dort
zu errichtendes Siegesdenkmal eingebaut werden. Die Herr¬
schaften scheinen vergeffen zu haben, daß dieses „Steges¬
denkmal' nur für unsere brave „Emden' und ihre Besatzung
Zeugnis oblegen würde.

Der Eindruck der deukfche« Ankworknoke ln Amerika
soll nach englischen Blättern wenig günstig sein, der Vor«
fchlag, amerikanifche Kriegsschiffe sollten amerikanische Handels¬
schiffe begleiten, finde wenig Gegenliebe, weil der Kapitän
des Kriegsschiffes garantieren müßte, daß das Handelsschiff
keine Konterbande an Bord habe und dies sei fast unmöglich.
Trotzdem hat man England gegenüber versucht, diesen Nach¬
weis zu führen vermittels der Rönkgendurchlsuchtung
der Baumwollballen.

Greys Lügen . In seiner Erwiderung auf die Vor¬
stellung der Unionsregierung wegen der Hissung amerika¬
nischer Flaggen auf englischen Handeldschiffen erwiderte der
englische Minister des Auswärtigen Grey: In Deutschland
sei zwischen Nahrungsmitteln für das Militär und solchen
für die Bevölkerung nicht zu unterscheiden, weil dort kein
Unterschied bestehe, fl) Das Militär nehme, was nötig sei.

Mn zerstörtes Kesten.
Nach dem Italienischen von M. W a l t e r.

(Nachdruck wibotenj

Er zeigte T>em Grafen nun verschiedene Bilder , meist
Landschaften , die dieser anscheinend mit großein Interesse be¬
trachtete , trotzdem er sie ja längst kannte . Nachdem er einige
ausgcwählt , die er zu besitzen wünschte , nahm er den ihm an¬
gebotenen Wein und hörte Guido aufmerksam zu, der alles
ausbot , seinen neuen Freund angenehm zu unterhalten.

„Ehe ich es vergesse, ' unterbrach sich der Maler mitten
im Gespräch , „ich ivollte Ihnen sagen , daß ich Ihren Auftrag
bei der Gräfin Romani ausgerichtet habe . Ick , kann Ihnen
nicht beschreiben , wie erstaunt und entzückt sie beim Anblick
der Juwelen war . Es hätte Ihnen Vergnügen gemacht , ihre
kindliche Freude zusehen ? ' —

„Wohl ganz wie Margarethe und die Echmnckarie im
„Faust " ? ' warf der Graf sarkastisch ein . Guido bis; sich auf
die Lippen . Tie Worte ärgerten ihn , aber er antwortete
parierend : „Wenn Cie die Gräfin zur Margarethe machen , so
sind Sie als Geber des Schmuckes dann eigentlich
Mephistopheles !"

„Und Sie natürlich Faust !' lachte Fabio.
Die Unterhaltung der beiden wurde durch das Geräusch

eines herannahenden Wagens unterbrochen , der gleich darauf
vor der Tür des Hauses hielt . Mit einem Zeichen des Un¬
behagens schaute der Graf auf . „ Erwarten Sie noch anderen
Besuch ? " fragte er.

Ferrari wurde ein tvenig verlegen , als er zögernd ant¬
wortete : „Ich weiß nicht — aber — — ' Ter Ton der
Klingel schnitt ihm das Wort ab ; eine Entschuldigung her¬
vorstoßend eilte er hinaus . Fabio hatte sich erhoben . Er
fühlte , was jetzt kommen würde ; sein Herz schlug heftig und
er niußte eine gewaltige Anstrengung machen , seine Selbst¬
beherrschung zu bewahren . Er hörte einen leichten Schritt
«ms der Treppe , das Rauschen eines Gewandes , leises
Flüstern . Im nächsten Augenblick wurde die Türe hastig ge¬

öffnet , Fabio wandte sich um
Weib ! —

vor ihm stand Nina , sein

9. Kapitel.
Eine Witwe.

Wie bezaubernd lieblich die junge Frau aussah ! Ihr An¬
blick übte dieselbe überwältigende Wirkung ans Fabio aus , als
da er sie zum ersten Male gesehen . Das schwarze Gewand , das
sie trug , der über ihr goldschimmerndes Haar zurückgeivorfene
Kreppschleier , der Schatten von Trauer in ihrer Haltung , —
dies alles diente nur dazu , ihre Schönheit zu erhöhen und noch
mehr zur Geltung zu bringen . Eine entzückend schöne Witwe!
Das mußte selbst der ehemalige Gatte zugeben.

Eine Sekunde blieb Nina zögernd auf der Schwelle stehen,
dann näherte sie sich rasch deni Grafen , ihn mit gewinnendem
Lächeln begrüßend : „ Ich irre mich wohl nicht , — Sie sind
Graf Cesar Oliva !'fabio wollte sprechen, aber die Stimme versagte ihm.ehle war ihm wie zugeschnürt , und die ganze Bitterkeit
seiner jetzigen Lage , der unwiederbringliche Verlust fernes
Lebensglückes kam ihm mit schmerzender Klarheit zuni Be-
ivußlsein . Statt aller Antwort machte er ihr nur eine stumme
Verbeugung.

„Ich bin die Gräfin Romani, ' fuhr sie, sich selbst vor¬
stellend , fort . „Durch Signor Ferrari erfuhr ich, daß Sie heute
nachmittag hierherkommen würden , und da konnte ich der Ver¬
suchung nicht widerstehen . Ihnen sofort persönlich für das
wahrhaft fürstliche Geschenk zu danken , das Sie mir gesandt.
Der Schmuck ist wunderbar schön . Erlauben Sie mir . Ihnen
meinen aufrichtigen Dank auszusprechen !'

Mit der ihr eigenen Grazie reichte sie dem Grafen die
Hand , die dieser so fest in der seinen preßte , daß die Ringe
ihr ins Fleisch schneiden mußten , aber ste ließ sich nicht merket^
welchen Schmerz er ihr verursachte.

„Im Gegenteil , Frau Gräfin, " sagte er mit möglichst
rauher Stimme , „der Dank mußte von meiner Seite kommen.

da die Regierung die Kontrolle über die Leben,
Baumwolle sei aus Amerika in größeren
Deutschland und Österreich als nach den Sta ,̂
Verbundes ausgeführt worden. Die Beschlags
Schiffe durch englische Kriegsschiffe schade k.
lange icht so viel wie die Verluste X
Grey zitiert sogar Bismarck und behauptet,
bisherige Maßnahmen den Handel Amerikas
traten nicht unnötig erschwerten und mit de
übereinstimmten. Während England die Ne«
will, beabsichtigt Deutschland die neutralen tz,
Nichten. Daher mußte England besondere Schu
ergreifen. An Tatsachenverdrehungen leistet
ertigungsoersuch da» Äußerste.

i
iterl

ini
iiflcf)
ffi >

bii
eiall,
Lchei

Kolral-Nachrichlen.
Weilburg.  den 2t ). ftebt 11(J

X Gerichtsassessor Eckhardt  von hier
1 . März ab zum Amtsrichter in Hanau ernannt

X In den letzten Tage » sanden in den
Schadeck , Mengerskirchen , Probbach , Reichs.
Weinbach Vorträge durch die Herren Landwirth
Dr . Rösing  und Kreiswiesenmeister Kern
Frühjahrsbestellung unter Berücksichtigung dez'
tigen Krieges statt . Die Versammlungen warenl
außerordentlich stark besucht und fanden die o0I|
nannten,Herrn in sehr sachlicher Weise gehaM
führungen und Erörterungen reichen Beifall,
wurden in diesen Vorträgen durch den Herrn!
meister die vom Bundesrat erlassenen Verordn
getroffenen Maßnahmen , wonach darauf hingen,
sparsam mit den Nahrungsmitteln für Mensch
umzugehen , bekannt gegeben . Es wurde best
demselben auf die gegenwärtig ernste Zeit
und hierbei hervorgehoben , daß es oaterländis,
eines jeden in der Heimat zurückgebliebenen
welcher dem Vaterland keinen Dienst mit der
weisen kann , ist , dafür mit aller Kraft einzutreth
sorgen , daß eine richtige Bearbeitung des
Düngung sämtlicher Kulturgewächse erfolgt , d
Vaterlande in dieser schweren Zeit keine Schwiep
der Nahrungsfrage für Volk und Heer entstehen .'
wurde noch besonders kräftig betont , daß , n>ch
deutsche Manu und Frau in öieser Weise mich
auch darauf bedacht ist , haushälterisch mit den
für Menscd und Vieh umzugehen , daß alsdann
unserer Feinde , Deutschland auszuhungern und
zu einem für unser geliebtes Vaterland ungünstiges
zu zwingen , zu nichts wird und wir unbesorgt
Zeit entgegensetzen und dann mit Gotteshilfc
ruhmvollen Frieden rechnen können . Ferner
dem Kreiswiesenmcister die Pflege , Behandlung und
der Wiesen und Weiden eingehend besprochen.

Ter Landwirlschaftslehrer Dr . Rösing
Ausführungen hauptsächlich in erster Linie
Düngung des Brotgetreides und auf die rocitet]
Landwirtschaft vorhandenen Kulturgewächse,
ivendung der künstlichen Düngung wurde bcfonber
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aufmerksam gemacht und hingewiesen , zu beachten, f
Pflanze zur Ernährung Phosphorfäure , Kali, steifen
und Kalk benötigt . Durch eine einseitige Düngu «̂ ^ ;
voller Erfolg » icht zu erwarten . Die Mittel biij[e

üb
Ko:

aufgebracht würden , sind durchaus unzweckmU : «g
wandt und geradezu vergeudet . Die Düngung '^ ,. -" ,
dann von reichem Nutzen , wenn Thomasmehl,!
Stickstoff und bei kalkarmen Böden außerdem ntztraße
zur Anwendung gelangt . Die durch eine nlhlĵ s all
Wendung zu erzielenden Ernteerträge wurden at 35
durchgeführter Düngunqsoersuche klar gelegt . iZwisch
Vorträgen in der Gemeinde Schadeck und Weinbaijtzur - tät:
die Versuche in Lichtbilder und außerdem die GiMchütz,
von Kalisalze vorgeführt . Diese Vorträge mit ÄMer U
sanden bei den zahlreichen Besuchern überaus grMer in
lcrcsse . Unter andereni wies Herr Dr . Rösing Mlauik
auf die Maßnahmen hin . welche zu treffen sind, Mnpfa
Mangel an künstlichen Stickstoffdünger wirksam Furcht
zu treten ; insbesondere durch eine zweckmäßige A»»» em S
des Stallmistes und der Jauche . Derartige W B
welche zweifellos der Allgemeinheit zum Nutze»sigen T
sollen in der nächsten Zeit noch mehr abgehalten Kriegs

well Sie mich durch die Annahme dieser «nbedeutenden

Kleinigkeiten sehr geehrt haben . Ich erkenne dies uw
an , als der kalte Glanz der Diamanten eigentlich ß
den Gefühlen der Trauer paßt . Glauben Sie mir,'
tiefen Anteil an Ihrem Verlust nehme !'

- Er sah , wie sie bei seinen Worten erbleichte,
und dann aus ihren dunklen Augen einen forsch
auf ihn warf . Er hielt denselben ruhig aus , bot
einen Sitz an und ließ sich an ihrer Seite nieder.

Währenddem hatte Guido ein kleines TischÄ
getragen , auf welchem sich verschiedene ErfrischuU .-
fanden . <

„Haha !' lachte er , sich vergnügt die Händak ^ 'ba
„Sie sind gefangen , Graf ! Madame und ich, wir W
fammen den Plan ausgedacht . Sie zu überraschen !« ^ » ,. ,
nicht fein ersonnen ? "

„Gewiß !" war die ironische Antwort , „und i' T
wirklich geschmeichelt , daß Gräfin Romain eine strick ai
nähme gemacht und mir gestattet hat , ihre BekannM^
machen , da sie sich wegen der Trauer gewiß von «ßiilbct
kehr absondert.

Nina war eine vollkommene Schauspielerin ; dst
Fabio in diesem Augenblick , denn ihre Züge nahm
einen schmerzlich bewegten Ausdruck an , während st
trübter Stimme sagte : „Ach, mein armer Fabio ! Wst
daß er Sie nicht mehr begrüßen kann ! Als ~
Vaters hätte er Sie so herzlich willkommen geheiße
götterte ja seinen Vater ! Ich kann es noch i«
fassen, daß er tot ist; es war zu plötzlich, zu schreck
nie werde ich mich von diesem furchtbaren Sck'
können!'

Sie seufzte tief auf und ihre Augen, diesef# _
Augen, schimmerten feucht wie von verhaltenen Trist1 berei

-Fassen Sie sich, Frau Gräfin," sagte Fab« | , D
„Sie sind jung und schön, die Zeit, die alle Wu>* »re F,
wird auch Ihren Schmerz lindern! Der Tod emg,
ist ja beklagenswert, aber Sie dürfen sich nichtI
Ihrem Kummer binaeben. Das Leben liegt v»r SW



die Absicht, im Osierprograimn des
»»« »»»«»' Namen derjenigen früheren Schüler
** v,;e nsit hinaus ins Feld gezogen sind, dort

r « » " " !' .1' ' L.. , erhalten oder die Treue gegen das
.ae AuszclMl " » öem  Tode besiegelt haben . Um hier-
jatcrland schon. . „ ständigkeit zu erzielen , ergeht an alle
ei inogUchtl fllten  Schüler die höfliche Bitte , mög-
' gehörigen >o Postkarte unter genauer Angabe

ü umgehen ^ militärischen Stellung und bei den
bürgerltwen 2ag &c§  Todes Mitteilung zu

allenen von *->
c». ^ ftCjbentol> fürs Vaterland sind nach den oor-
'sen^ Mewungen 785 Philologen gestorben . Mit dem1 ' , erster Klasse sind 8. mit dem Eisernen^ . ia« _t ! tlL -. n . i_ _ —*

iebru»
~ta ffe 1514 Angehörige des höheren Lehramtes

»er
'»anns
den
nchenjj
Wirts,
er « ,
des

vnre^'i
ie aon j
«halt»
Beifall,
crn KZ
rordnii
ingey
ensch

befort
>eit t»«,
ländjsq
neu
der

' fbnet worden.
üef 1C«ip 0ft. Prioatpakete im Einzelgewicht bis 10

t ^ nach dem westlichen  Kriegsschauplätze sind
nra -Februar ab bis aus weiteres zugelassen . Die Be¬

una ersolgt durch die Militär - Paketdepots . Jeder
jsj xiue Paketkarte beizufügen . Die Gebühr be-

" 5 Kilogramm 25 Pfg .. für jedes weitere Kilo-
"mi 5 Pfg - wehr . Leicht zerbrechliche Gegenstände und
rqefährliche Waren dürfen die Pakete nicht enthalten,
^isl von der Versendung leicht verderblicher Ware ab-

tehcn . Die Verpackung muß fest, dauerhaft und widcr-
»ndsfähig gegen Nässe sein. Eine Haftung für Verlust,
Schädigung usw . ivird weder von der Post - noch von
t Heeresverwaltung übernommen . Nach dem östlichen
jieqsschauplatz können vorläufig solche Pakete noch nicht
genommen werden . Der Zeitpunkt hierfür wird später
»stimmt. Die Beförderung von Paketen durch die Erjatz-
Liienteüe koinmt vom 22 . Februar ab in Wegfall,

i Das Eiserne Kreuz wurde dem als Kompagnie - Chef
Westen befindlichen Geheimen Bergrat Polster von
verliehen.
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tKr»vi«rielle und vermischte Nachrichten.
j ^ tt» 19. Febr . sEntsprungen .j Aus dem Gefängnis-

^ Z(s, Zentral -Gefängnisses ist gestern früh der Straf-
0tto Grüß aus Fulda entflohen . Grüß der als sehr

jährlich geschildert wird , hatte eine mehrjährige Gesang-
Ifirafc zu verbüßen.

«ni dem Tillkreis. 16. Febr . Eme wackere Tat voll-
lick-c der aus Hirzenhain stammende Wehrmann Hermann

iranwsischen Dörfchen Morheim. Er holte eine
1 „ in die in einen 2» Meter tiefen Brunnen gefallen
Er unter eigener Lebensgefahr an einem Drahtseile aus
t  Tiefe herauf . Als der Retter mit der Frau fast oben
»r stürzte diese, da das Seil zerriß , abermals in den

Lackt Hermann wagte die Rettung dann zum zweiten
-rate die ' jetzt  glücklich gelang . Und solche Leute , die
heim Weib und Kind haben und ihr Leben für ihre
rdc in die Schanze schlagen, nennt man „drüben " Bar¬

ren.

Düngui
ittel di,
leckin

Öberlahnstei». 19. Febr . sGoldgeld .s Einer Anregung
es Kompagnieführers , Herrn Rittmeister Felsing , fol-
ö, haben die Landsturmleute der 2. Kompagnie in den
is'en ihrer Verwandten und Bekannten in wenigen Ta¬

uber 12000 Mark in Gold herbeigeschafft und durch
e Kompagnie gegen Papiergeld umwechseln lassen.

Braubach. 13 . Febr . Eine vernünftige Polizeiverord-
" " üuvĝ ng ist hier erlassen worden , indem allen Personen unter
mehl/W Jahren das Tabakrauchen auf öffentlichen Wegen,
rdem ntzi^ ßen, Plätzen , in Wirtschaften , Vergnügungsräumen und
ne nchLus allgemeinen Beförderungsanstaltcn verboten worden ist.
irden a Wiesbaden, 16. Febr . Ein hübscher Schützengraben-
'legt . Ẑwischenfall wird von einem Wiesbadener berichtet , der
6ei>ibchjjur-xit bei den 88 ern steht. Unlängst fand sich in einem
die Gitzchützengraben , den die 88 er besetzt hatten , ein französi-

mit Locher Ueberläufer ein, der versicherte, mit seinem Unteroffi-
aus qrHier in Streit geraten und deshalb von seiner Truppe fort-
iösing dtzelaufen zu sein. Um sich bei den Deutschen einen guten
n sind, Empfang zu sichern — man sah ihm an , wie ihn die
»irksam Hurcht guälte — , brachte er einen Hasen mit , den er gleich
ßige Sliiijem Soldaten , auf den er zunächst stieß, aushändigte,
artige « Wiesbaden, 17. Febr . Ein Leutnant aus einem hie-

Nutzensige» Teillazarett , der bei den Kämpfen auf dem westlichen
zehalti»Kriegsschauplätze den rechten Arm völlig verloren , hat es

dies
ntlich
sie mit

>te,
forsch«

ihnen in der "Zukunft das Glück gewähren , das Sie
dienen !"

Ein sonniges Lächeln überzog Ninas Züge . „Ich danke
^nen für diesen freundlichen Wunsch, Signor ! Seien Sie

erste, der mich das kommende Glück ahnen läßt , indem
mich mit Ihrem Besuch erfreuen ! Nicht wahr . Sie

bot ih pimen? , Mein .ganzes Haus steht zu Ihrer Verfügung !"
ipbrr l t " Gräfin Romani weiß nicht, wie wenig Sie Dameu-,eoer. _ __ i m. -v. tx .. v •[CuCLI K l ' v»p »uv*;»/ tvtv lovmy ivvuiivtr

K'i ^ aft lieben, Signor !" warf Guido hier scherzend ein.
ririirfm» ' ? 'er  Graf beachtete ihn nicht; er wandte sich wieder
-rsrisch» 1 feiner Frau und sagte in etwas gedämpftem Ton : „Es ist

ahr, ich bin oft ungalant genug, die Damen zu meiden.M- / * I^ v »v gu mivivvii
Ttiirm iX  lächeln eines Engels entwaffnet meine Abneigung/

sticken' L '-̂ mas  Gesicht strahlte — sie kannte die Macht ihrer
und in ihrem Innern entstand sofort der Wunsch,

Eroberung des Grafen zu machen.nd ich
. jnf ]oiir -j "® r§^ roi?r  s >" bsch gesprochen!" rief sie, einen vollen

ilÄ !“ auf rstabio werfend. „Darf ich es als eine Zusage auf-iN.'fminl - l werfeno. „Liars tct) es ais eine Zulage auf»
®’c rnorgen zu mir kommen werden ? Engeln

m juldel man Gehorsam ! Gui — — ich wollte sagen Signor
,v;„ . ^ wollen Sie den Grafen begleiten und ihm den Weg
E , r Villa zeigen?«
irmd » Ferrari nickte etwas steif; ein Schatten von Unmut

M ll auf lemem hübschen Gesicht. „Es freut mich, zu be-
ra am» r cn'9t ,Q-9te ?r }n leicht pikiertem Tone , „daß Ihre Ueber-

^stt wirksamer war als die meinige. Mir gegenüber
>Ske sich Signor Oliva unerbittlich . «

'ickreÄ ^ « -v " n lachte fröhlich aus. „Natürlich ! Frauen setzen ja
S 8 Jß 'Clrn l >urch, nicht wahr , Graf ?" Und sie
Schl-, ante mit einem halb koketten, halb boshaften Lächeln zu

■_ {Jk  W 'e ,ie zu quälen liebte! Sie sah, daß Guido
e? T-̂ beresten.°ihn̂ u neckkn. ^ ^ ^ * * ™
•. Fabi«
e A Urteil ist nicht maßgebend !" versetzte Fabio auf

* ^ X<nbl fen” - liebreizendes^ Geschlecht zu
aber ich suhle instinktiv, da» Sie in allem, was Sie

durch eiserne Energie zu Wege gebracht , mit dem linken
Arme das auszuführen , was er seither mit dem rechten
vermochte und sich vor allem im Gebrauch der Waffen
geübt . Dieser Tage nahm der Offizier an einer in den
Waldungen bei Langenschwalbach abgehaltencn Treibjagd
teil . Mit dem ersten Schuß , den er abgab , erlegte er auf
70 Gänge einen Keiler durch einen wohlgezielten Blattschuß.

— Personalien . Den Regierungspräsidenten Dr . Stein¬
meister in Köln und Grafen von Bernstorff in Kassel
wurde der Charakter als Wirklicher Geheimer Oberregie¬
rungsrat mit dem Range der Räte 1. Klasse verliehen.

Frankfurt . 17. Febr . Die 19 jährige ledige Maria
Eckhardt betreibt hier einen Gemüse - und Kartoffelhandel . '
Im November und Dezember verkaufte sie Kartoffeln zu
6 statt zu 4 '/2 Pfennig das Pfund , was sie wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise vor die Strafkammer brachte.
Hier entschuldigte sie ihr Verhalten damit , daß sie behauptete,
es habe sich um eine besonders gute Oualität Kartoffeln
gehandelt . Natürlick konnte sie diese Behauptung vor
Strafe nicht schützen, die auf 50 Mark Geldstrafe lautete.

— Ein schlauer Bürgermeister. Als zu Anfang des
Krieges allerwärls zu gunsten des Roten Kreuzes gesain-
melt wurde , machte sich auch der Orlsoorsteher einer kleinen
Taunusgemeinde auf . um auch seinerseits die wohltätige
Stimmung auszunutzen . Wohl wissend , daß ein großer
Betrag an der Spitze der Einzeichnungsliste ein gutes Er-
gebnis erwarten lasse, steuerte er auf den Hof des reichsten
Bauern des Dorfes los , dessen Steuerzettel einen bedeutend
höheren Betrag aufwies als die der übrigen Dorsinsaffen
zusammen . Am Hoftor traf er ihn . „Aich hun häe e List
vom rure Kreuz. Wäiviel willste geawwe ? — „Aich geawwe
naul " . — Verdutzt sah ihn der OrtSgewaltige an . Das
hatte er nicht erwartet . „Dau kannst dich doch net aus-
schließe, e jeder gibt häi eppes , mer hun doch Kräik . " —
„Woas gihl maich der Kräik oh. Aich hun kan Kräik mit
dene Leut ." — Sprach 's und wollte verduften . Als der
Ortsvorsteher aus seiner Verblüffung erwachte , rannte er
dem Bauer nach : „Ei ! was ich noch saa wollt , die nechst
Woch kräje mer Jnquatiering . 40 Mann Kavallerie , Dau
kräist so e Stiker 35 . Dau waaßt jo, noch Deim Jnkomme
hast Dau soviel zu beanspruche ." — Nun verlegt sich der
Bauer anf 's Bitten mit Hinweis auf Platzmangel und
überfüllte Scheuern , aber ohne jeden Erfolg . Er bot 1, 2,
5 Mark fürs Rote Kreuz, alles vergeblich . Sogar ein An¬
gebot von 10 Mark , das der Bauer mit dicken Schweiß¬
tropfen auf der Stirn machte, erzielte keinen Erfolg . Schließ-
lick einigte man sich, daß gegen Zahlung von 50 Mark
die Einquartierungsgefahr bedeutend beschränkt werden
sollte und schmunzelnd strich der Sammler das Geld ein.
Die Einquartierung läßt aber bis heute noch auf sich
warten.

Cronberg, 18. Febr . Gestern abend starb nach kurzem
Leiden im ?llter von 62 Jahren der Pfarrer Hermann
Eikerling.

Halle a. S ., 17. Febr . Zur Trockenlegung von Sumpf-
ftrecken, Urbarmachung von Oedland und zum Teichbau,
wobei 30 000 russische Gefangene aus den Gefangenen¬
lagern verwendet werden , sind unter Beteiligung des Staates
der ein Drittel der Kosten trägt , in der Altmark Genossen¬
schaften in der Bildung begriffen.

Elbing, 18 . Febr . sEin er, der kein Kriegsbrot essen
wollte .j Ein Knecht in Hätte weigerte sich hartnäckig , das
Kriegsbrot seines Arbeitgebers zu essen. Der Besitzer
wußte guten Rat . Er schickte eine Schnitte des verschmäh¬
ten Brotes an das zuständige Bezirks -Kommando , mit der
Anfrage , ob das Brot sein Knecht nicht genießen könnte.
Die Antwort kam in Gestalt eines Gestellungsbefehls für
den übermütigen Knecht, der sich sofort einem Truppen¬
teil zu stellen hatte.

Berlin , 18 . Febr . Nachrichten von dem deutschen Flie¬
gerleutnant v . Hiddessen bringt der „Berl . Lokal -Anzeiger:
Hiddessen , der tot geglaubt wurde , sei noch am Leben . Er
befinde sich mit einer Schußwunde im Arm in französi¬
scher Gefangenschaft . Er war einer der ersten , der zu Bc-

>ginn des Krieges mit seinem Apparat über Paris flog.
Anfang dieses Monats beteiligte er sich an einem Ge¬
schwaderflug in der Richtung nach Verdun . Sein Flug¬
zeug ivurde von einer französischen Abwehrkanone getrof¬
fen . Der ihn als Beobachter begleitende Hauptmann wurde
tötlich verletzt , während Leutnant Hiddessen selbst einen

Schuß durch den Arm erhielt . Er hatte noch die Kraft,
seinen Apparat zu Boden gleiten zu lassen . Dabei geriet
er aber in die feindlichen Linien und ivurde zum Gefan¬
genen gemacht . Kenntnis von diese,. Tatsachen erhielt man
durch einen Brief , den ein französischer Flieger m die deut¬
schen Linien herabwarf.

Berlin . 19 . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) In dem
schweren Südsturm , dem am 17 . 2. das Luftschiff »L 3"
zum Opfer fiel, ist, wie ivir erfahren , auch das Luftschiff
„L 4 " verloren gegangen . Es ist infolge von Niotoren-
schaden bei Blaawands -Huk in Dänemark gestrandet und
später nach See zu abgetrieben . Von der Besatzung find
11  Mann gerettet, darunter der Kommandant , 4 werden
vermißt . Die Geretteten sind vorläufig in Vaarde unter¬
gebracht morden.

Ketztr Nachricht»«.
Berlin , 19 . Febr . (ctr . Bln .) Aus Amsterdam wird

dem „Berl . Lokal -Anz .« gemeldet : In einem Briefe aus
Chicago  schildert ein Mitarbeiter des „Tijd " die unge¬
heuere , stets wachsende Entrüstung der Deutsch -Amerikaner
und Iren über die Unterstützung der Bundesgenossen durch
Waffenlieferungen und die begünstigende Haltung der Eng-
lisch-Amerikaner und der Regierung . In den Protestver¬
sammlungen schließen sich auch die sehr zahlreichen Schwe¬
den, Noriveger und Finnen den Deutschen und Irländern
an . Man unterschätze deren Einfluß nicht . Ls handle sich
um acht bis neun Millionen in Amerika geborener Deutsch-
Amerikaner und ebensoviel Irländer . Die Eingemanderten
seien nicht mitgerechnet . Sie verlangen , daß^ die Neutrali¬
tätskomödie , die unter dem Sternen - und Streifenbanner
(das bedeutet unter Gutheißung der Regierung ) gespielt
werde , ein Ende nehme.

Berlin , 20 . Fber . (ctr . Bln .) In polnischen Blättern
berichten aus Warschau eingetroffene Personen laut Berl.
Lokalanz ., daß die Zustände dort trostlos sind. Die öffent¬
lichen Lokale seien leer , die Lazarette überfüllt . Mehr als
50000 Verwundete feien bisher nach Warschau gebracht
worden.

Berlin . 20 . Febr . (ctr . Bln .) Ueber den Eindruck der
russischen Niederlage bei den Verbündeten läßt sich das
„Berl . Tagebl . " aus Basel melden , daß die Pariser Blät¬
ter weiter zögern , dem Publikum die ganze Lage über den
deutschen Sieg im Osten zu gestehen , doch geben sie im¬
merhin die Besetzung von Lhck und Plock durch die Deut¬
schen und das Zurückweichen der Russen bis zur Njemen-
linie zu.

Berlin , 20 . Febr . (ctr . Bln .) Ueber die Kämpfe im
Ueberschwemmungsgebiet und an der Küste läßt sich die
„Vossische Ztg ." melden : Trotz des schlechten Wetters un¬
ternahmen die Deutschen Mittwoch Nacht einen neuen An¬
griff auf Lombartzyde . Die Beschießung mit schwerem Ge¬
schütz seitens der Deutschen rief einen Gegenangriff der
feindlichen Artillerie hervor . Den ganzen Tag donnerten
die Kanonen . Südlich Ipern setzte in den letzten Tagen
die englische Offensive ein , um zu versuchen , die durch die
Deutschen eroberten Laufgräben zurückzunehmen.

Wien , 20 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart 19. Februar mittags : An der Front in Russisch-
Polen herrsche gestern lebhaftere Geschütztätigkeit , da die
Russen zur Verschleierung von Bewegungen hinter der
Gefechtslinie ihr Artillerie - und Jnfanteriefeuer verstärkten.
Hierauf entwickelten sich in mehreren Abschnitten Gefechts-
altiouen , die zur Vertreibung vorgeschobener russischer Ab¬
teilungen führten . In Westgalizien gingen Teile unserer
Gefechtsfront zum Angriff über und nahmen einige Vor¬
stellungen der feindlichen Schützenlinie . In ihrem Ge¬
fechtsabschnitte erstürmten die Tiroler Kaiserjäger in über¬
raschendem Anlauf eine vom Gegner seit Wochen befestigte
und mit Hindernissen umgebene Ortschaft und nahmen
300 Mann gefangen.  Die Kämpfe in den Karpathen
werden mir großer Hartnäckigkeit iveitergeführt . Nördlich
Nordworne und Kolemea wiesen unsere Truppen Vorstöße
der Russen unter großen Verlusten des Gegners zurück.
Die Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

sagen, recht haben ! Ihre Augen allein könnten einen Un¬
gläubigen bekehren!"

Wieder warf sie ihm einen ihrer strahlenden , verführerischen
Blicke zu; dau » stand sie auf, um sich zu verabschieden.

„Wir werden uns also morgen sehen," sagte sie in ein¬
schmeichelndem Tone, „ich rechne sicher auf Sie ! Kommen
Sie am Nachmittag , so früh wie Sie wollen , ich zeige Ihnen
daun auch mein Töchterchen Stella . Sie sieht ihrem Vater
sehr ähnlich.

»Also auf Wiedersehen!"
Sie reichte Fabio ihre Hand , die er an seine Lippen

zog. „Leiden Sie an den Augen ?" fragte sie plötzlich, aus seieme
dunkle Brille deutend.

„Ja , leider ! Ich kann das grelle Licht nicht vertragen.
Aber ich darf mich nicht beklagen, — solche Schwächen kommen
mit dem Alter !"

„Sie sehen aber durchaus nicht alt aus, " bemerkte sie
nachdenklich.

„Nicht alt ?" gab Fabio mit scheinbarer Ueberraschung
zurück. „Und diese weißen Haare ?"

„O , das will nichts sagen!" widersprach sie lebhaft . „Die
sicht man selbst bei jungen Männern ; jedenfalls kommen sie
im mittleren Lebensalter oft genug vor . Ihnen stehen sie
sogar sehr gut, " fügte sie mit schelmischem Blicke hinzu.

Damit wandte sie sich zum Gehen und die beiden Herren
begleiteten sie zu ihrem Wagen , der vor der Tür hielt . Guido
beeilte sich, ihr beim Einsteigen behilflich zu sein, doch sie
wies ihn scherzend zurück und erbat sich den Beistand des
Grafen . Die Pferde zogen an ; nach wenigen Minuten war
das leichte Gefährt verschwunden. Als nichts mehr davon
zu sehen war wie die von den Rädern aufgewirbelte Staub¬
wolke, wandte sich Fabio zu seinem Gefährten , der ziemlich
verdrossen aussah . Er hatte sich geärgert , daß Nina beim
Einsteigen die Hilfe des alten Grafen der seinen vorgezogen,
und in seinem leicht erregten Charakter erweckte dies sofort
die Eifersucht.

(Kertsetzunzs»l,t .)

Basel, 19 . Febr . (ctr . Bln .) Die „Baseler Nach¬
richten " melden aus Tokio : Unter dem Vorsitz des Grafen
Okuma bildete sich eine Liga zum Friedensschluß mit
Deutschland.

Kopenhagen, 20 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die Ver¬
treter der dänischen, norwegischen und schwedischen Regie¬
rungen treten am Sonntag in Kopenhagen zur Beratung
der Frage der Aufrechterhaltung der Schiffahrt in der
Nordsee zusammen.

Rotterdam. 20 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Ni¬
euwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London : Das
Polizeigericht hat fünf Matrosen des Dampfers „Lapwing"
zu drei Pfund Sterling oder 14 Tagen Hast verurteilt,
weil sie sich wegen der Gefahren des ScekriegsgebieteS
geweigert hatten , die Fahrt nach Amsterdam mitzumachen.

Aufstand in Indien.
(ctr . Bln .) Aus Konstantiuopel wird dem Berl . Tage¬

blatt berichtet : Im Gebiet von Rawal Pindi , im äußer¬
sten Nordwesten von Indien , von ' wo die Engländer große
indische Truppenmassen nach dem europäischen Kriegsschau¬
platz gebracht haben , sind die noch vorhandenen Truppen
von den kriegerischen Stämmen der Afridi , Wasiri und
anderen angegriffen worden . Ihre Kasernen wurden zer¬
stört und viele Soldaten getötet . Die Engländer wagen
keine Expedition gegen diese Stämme zu senden , um nicht
einen allgeineinen Aufstand in Nordindien hervorzurufen.
Ans dem Hause des Vizekänigs Hardinge sind 50000 Ru¬
pien verschwunden . Wie eine Untersuchung ergeben hat.
haben das Geld die indischen Revolutionäre geholt, ^ um
Hardinge zu zeigen , wie wenig sicher er im eigenen Hause
sei.
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ZeSer tue semeWckl
Wie der Krieger im Kelde, so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Äerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 <>/o iges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Anskunftsfteüe des KalishndikatS 5.
Köln a. Rh ., Richartzstratzc'10.

KllllAll>Mlltt
für Malerei

Otti Jahnz,
- Frankfurterstraße 13.

Fkldpüstßasihkii
für Spirituosen bis */*
Liter, sowie HoniggläferV»u. Hz Pfd. in Pappkar¬
tons zum Versand fertigge-
stcllt liefert billigst

Krystallglasfabrik Franena«
(Niederbayern).

Verlangen Sic bitte Muster!

Ein ordentliches

Dienstmädchen
sucht

ffvau « . Steuernagel.

ßleiiik Wodiiilllg
zu vermieten.

Frau Wilhelm Hendsch

Fertige Kette«
in bester Ausführung stets

vorrätig . Eigenes Fabrikat
A . Thil - Nachf.

Möbelhandlung.

Gen. R. 15/75.3mGenossenschaftsregister ist unter Nummer 15 bei derFirma Spar - und Darlehnskaffe , eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht zu Nieders¬
hausen folgendes eingetragen worden:

Schreinermeister Wilhelm Hild zu Nieders¬
hausen ift aus dem Vorstande ausgeschieden und an
seiner Stelle in der Generalversammlung vom 7. Februar
1915 der Landmann Friedrich Wilhelm Schermuln
daselbst als Vorstandsmitglied gewählt 0

Weilburg . den 17. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht I.

Obnstrütm Jo&atiHisImrg. j
Freitag, den 26. Februar 1915 kommen von 10'/2 Uhr

ab in der Gastwirtschaft Michler zu Winkels aus den Distr. :
71 (Schluft), 77 (Eppiendam), 94 (Köhlerwald) und Tot. !
75—78 zum Verkauf: Eichen: 46 rm Scheit und Knüppel. !
Buchen: 70 rin Nutzscheir, 736 rm Brennscheit und Knüppel, !
34 Hdt. Wellen. Erlen: 6 rm Scheit. Nadelholz: 164 rm l
Scheit und Knüppel, sowie 13 Stangen I. Kl.

Nutzbaum-Stammholz, |
sowie

Ekrlen-, Birken-, Aspen -, Linden Stamm-
und Klafterholz, 20 em Durchm. und stärker-
kauft.

Friedrich Wick,

Verlustliste.

Suche zu Ostern einen kräftige « Junge « als

Lehrling.
August Bernhardt.

Inh . : G . Weidner.

Emailliertk Flaschen
für den Versand von Spirituose » ins Feld mit Padent-
vorichluß empfiehlt

Eifenhandlung Zilliken , Weilburg.

Kirchen-Konzert
Gemischter Chor. (Muffk-B -reiu.)

samstag abend 9 Uhr Singen der Damen, 91/i Uhr
Singen der Herren; daran anschließend Singen des ae-
nnschten Chores.

(Oberlahn -Kreis .)
1. Gardc-Regiment, Potsdam.

Füs. Albert Heil (9. Komp.) aus Laubuseschbach bis¬
her verwundet, f Feldlaz. 3 des Garde-K. 4. 12. 14.

Reserve-Ersatz-Negiment Nr. 1.
Gefr. Friedrich Mehl aus Philippstein gefallen.

Refervc-Pionier-Bataillon Nr. 32.
Pion. Albert Rehn (1. Komp,) aus Kirschhofen4 an

semen Wunden in einein Feldlaz. 3. 2. 15.

- ' V * ^ M W«  W

ScJuilzl Eure Krieger!
vor den Unbilden der Witterung durch

„Jukona " wasserdichte Kriegsweste,
„Jukona " „ Unterhose.

Es gehe» mir fortwährend Anerkennungen unserer
Krieger zu, daß sich„Jukona" vortrefflich bewährt.

Zu haben bei

Otto Feldhausen,
Schwanengasse 12.

Napskuchen
(bestes Wiesbadener Fabrikat)

evrpfiehlt Louis Kohl , Weilmünster.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.

Unschützbare Dienste
leistet den Soldaten der

Wärme-Ofen„Niekalt"
auch als Herz- und Leibwärmer verwendbar.

Preis Mk. 1.5« mit 10 Kohlen
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

Holzverahfoigezettel
vorrätig bei A . Cramer.

5lpollo -Theat<
Limburgerstr. 6. Limbur,

Hochmoderne Lichtspiele.
!Angenehmer Familicnausenthalt. Unterhaltendu.\

Sonntag , den 21. Februar 19 J]
.'. ununterbrochen von 3 bis 11 Uhr.

verwundete nachmittags freien

S P i e 1p l a n:

1. Hochebene der karnischen Alpen. Naturansg
2.  Wie Julius die Lea kriegte. Humoreske.]
3 Das preirausschreil

Drama. — Drama.
4. Zwischen zwei Feuern. Komödie.
5. Adolar und Kiki. Humoreske.

« SchwitzbadG. m. b.
Entzückendes Lustspiel in 2 Akten. \

7.

Der Weltkrieg. 7. wo,
* Um’s Glück betröge.

Großer 4aktiger Monopolschlager . Haupt

! ! k)ennq Porten!!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Die diesjährige
Präparanden-Anfnahmepini

findet am 30 . März 1915 statt . Den Anmelde
welche spätestens bis zum 15. März erfolgen
sind beizufügen : *

i . Geburtsschein , 2. Taufschein , 3. Impf-
derimpfschein , 4. Lebenslauf , 5. Schulzeugnis , _
ärztliches Gesundheitszeugnis , 7. Erklärung des]
oder Vormundes , die Unterhaltungskosten trq
wollen und zu .können , beglaubigt von der Ortslj

Wetzlar, den 13. Februar 1915.
Groth, Kgl. Seminardireli

MlWs -Aiisslhrkibrii.
Die Lieferung der im Rechnungsjahr 1915,j

forderlichen

ea. 120 Waggons ä 200 Ztr . di
gesiebter Stückkohlen,

ea. 60 Waggons ä 200 Zentne
Nußkohlen,

20 Waggons Zechenkoks ä 2O0j
sollen im Submissionsweg vergeben werden.

Die Lieferungsbeltingungen, die in . den
ausdrücklich anerkannt sein müssen, liegen im KM
der Anstalt zur Einsicht offen, können auch von dop
Einsendung von 50 Pfg. bezogen werden.

Liefernngsangebote sind versiegelt und mit
schrift „Kohlenlieferung " unter Angabe de
pro 10 Tonnen bis spätestens 16. März/ 1915
an die Anstalt einzusenden.

Weilmünster, den 18. Februar 1915.

Landes-Heil- und Pflege-Ansl^
NB. Die Lieferungen haben frachtfrei bi§fl

Weilmünster zu erfolgen. — Die Anschlußfrachtv<̂
tion Weilmünster bis zum Haltepunkt-Weilmünstev
trägt die Anstalt, ebenso wird anstaltsseitig für Au
und Abfuhr gesorgt.

ckschenfcrhrpl'i
vorrätig bei

ä Stück 15 Pfg . ^
A. Cra«

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 21. Februar|
Vielfach molkig und trübe mit Regenfälle»

den südwestlichen Winden.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lusttenweralur gestern 9" '
Niedrigste „ heute 1: j
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahupegel 2,76
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